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Giiricn, Iheilwcisc , niclil C. odora Brongn. , welche Aloe,

macrorrhiza S c h 1 1. ist.

Aelinlich der Alocasia macrorrhiza , unterscheidet sie sich von
dieser durch dünneren Slamrn und weichere Blätter, deren

Ausschnitt am Grunde , nie bis gegen den Blattstiel reicht.

Alocasia indic a Schtt. FoUorum adultorum lainina basi ad
petiolum fere nsque bipartifa , (juniorum ultra medium), margine
vnduluto-repanda ; spathae lainina ligulare-oblonga , apice apicu-

tate-rotundata, spadicis longitndine.

Synonym : Aruni indiciim K o x b.

Ferner gehören der Callung Alocasia an ;

Alocasia metallica Schtt. Das Caladium metallicum der

Gärten.

Alocasia alba Schtt. (vide Bot. Wochenblatt 1852, p, 59).

Alocasia cucullata Schtt. Arum cucullatum Loureiro,
Arum ramosum H o r t o r u m , Colocasia cucullata Schtt.
olim.

Alocasia rugosa Schtt., welches Caladium rüg osum D s f
,

Caladium //««porfAnnancher Gärten, Colocasia? rugosa Kunth.
und Colocasia cockleata M i q. ist.

Alocasia fornicata Schtt. = Arum fornicatinn R o x b. und

Alocasia m ont anaS c\\{ {,, welches Arum montanum Roxb. ist.

lieber MBoronicum JVeneiiwiehii 8 ad 1er.

Von C. H. S c hu I t z B ip. , Adjunct der kais. leopold. karol. Akademie
der Naturforscher.

Unter den mir gütigst mitgetheilten Pflanzen ihres Tauschver-

eins befindet sich ein Doronicum, welches Sadler in ,,N e n d t~

toichii emim. pl. territ. quinque eccles. 35, t. 2 unter dem Na-
men Doronicum Nendtwichii als neue Art aufgestellt hat. In ^Walp.
rep II. 652 ist diese Pflanze diagnoslicirt : rhyzomate horizonta/i

;

caule simplicissimo constanter jnonocephala , 1— 2phyllo
,

foliisque

dentatis , villoso-scabris , radicalibus lange petiolatis subrotundis,

dentatis, caulinis amplexicaulibus , inferiori in petiolum subauri-

culatum attenuato. In Hungaria in monte Metsek

Nach genauester Untersuchung ihrer Pflanze, welche Bai ek
bei Füiifkirchen gesammelt und als Doronicum Nendlwichii milge-

theiU , kann ich sie von Doronicum caucasicum M. B. — DC. pr.

VI. 320. — nicht unterscheiden. Die Blätter sind etwas grösser, bis

2y2 Zoll breit, als an lOeinen andern Exemplaren, welche höch-

stens, an Exemplaren vom Parnass IV* Zoll breit sind, während
die Exemplare aus Klein-Asien kaum V4 Zoll breite Blätter haben.

Dieses unbedeutende Merkmal kommt aber sicher von den Bodenver-
hältnissen her.

Das Doronicum caucasicum M. B. besitze ich ausserdem in mei-
nem Herbar von folgenden Standorten : Aus Klein-Asien aus Carlen :

Pinard! Vom Taurusgebirge : Veit! Aus Südwest-Europa aus
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Ruinerien : Noe! Aus Griechenland, z. B. vom Hymctlus, Paniass

:

V. Spniner! Boissier! Neapel; hb. S p r g 1. ! Sicilien: Gus-
s n e I Ungarn ist also der bei weitem nordwestlichste Slandpunct
dieser so ausgezeichneten Pflanze, und bis jetzt, so viel ich weiss,

der einzige im österreichischen Kaiserstaate. Ich zweifle jedoch
nicht , dass unsere mit so grossem Unrechte bisher mit Boronicum
cordalum Schultz B i p. verwechselte Pflanze noch an vielen

Orten Südüst-Üesterreichs autgefunden werden wird, wenn man erst

deren schlagende Unterschiede beachten wird. Diese sind: Doroni-
cum caucasicum M B. Rhyzoma , villis serieeis densis covonatum^
repens, hitic inde tuberöse incrassotum, folia cordata.ln den Ach-
seln der Blätter sind nämlich ansehnliche Büschel zarler, weisser
Seidenhaare , w eiche in unserer Galtung nur noch bei Boronicum
pluntngineum Lin. gefunden werden, das ebenfalls ein rhi/zoma
repens hat, aber keine herzförmigen, sondern eiförmige Blätler. Das
nahe verwandte Boronicum Pardalianches Lin. ist auch eine Quecke,
hat aber keinen Seidenschopf auf dem Wurzelkopf.

Das Boronicum cordatum C. H. Schultz Bip. (= Ar-
nica cordata Wulf, in Roem. Arch. 3, p, 408 — anii. 1805.=
Boronicum columnae Ten.! — ann. 1811. = Boronicum cordifo-
lium S lern h. — ann. 1815) hat zwar auch herzförmige Blätler,

aber kein rhyzoma repens, sondern eine radix perennis cylindra-
cea, fihris crassis , longis , niimerosis stipata, und keine Spur des

bei B. caucasicum so beständigen Seidenschopfs. Ausserdem ist der

Ausschnitt des herzförmigen Bialtes schön ausgerundet und der

Rand mit sehr deutlichen zahlreichen (11 — 15 auf jeder Seile)

Kerbzähnen versehen. In den Gärten, z. B. in Sirassburg, Heidel-

berg und München kommt mein Boronicum cordatum unter dem
Namen B. caucasicum vor. Ich besitze das B. cordatum aus dem
Kaukasus: C. Koch! Dann aus Griechenland von der Waldregion
des Parnass, wo es mit dem echten B. cauca»icunt wächst: Fraas!
V. Spruncr! Neapel (D. minus rotundifolium Barrelic! n. 1149)
vom Monle Majella: Gussone! Banal: Heuffel! als B. cau-
casicum; und Matthioli! Tyrol auf Kalkalpen hier und da vom
Monte Baldo bis Pusterthal: Facchini! Berchtesgaden : v. Spi-
tzel! Einsele! — Boronicum cordatum dringt also viel weiter

westlich vor wie B. caucasicum und wird wohl noch vielfach auf-

gefunden werden.

Ich habe aber die Galtung Boronicum bearbeitet, über welche,

obschon sie so natürlich ist, in den Büchern eine wahrhaft classi-

sche Verwirrung herrscht. Ich kenne 13 gute Arten, welche sämmllich in

Europa und Klein-Asien wachsen. Alle andern Arten müssen ausge-
schlossen werden. Nach der Frucht undWurzel macheich meineAbthei-
lungen; denn mein System islkarpulogisch und die Wurzel wenigstens
eben so viel werth, wie ein Blatt. Die Gattung Boronicum zerlälll in

3 Zwecken {Scorpioides) und lONichlquecken. DasSubgenusScor/nü«-
dcs zerfällt in;
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Ä. Eriorhyza :

i\) Folia cordata = D. cavcasicum.
b) FoHa ocata vel n , .

subcordata.
= ^ Picmtagmenm

B. GymnorJiha = D. PardaUanches.

Nur Exemplare aus orulen Wurzeln gesammelt, wie es die mit

Unrecht vernachlässigten Väter des sechzehnten Jahrhunderts zu
thun pfleoten und keine Schnippel, wie es seit L i n n e , welcher
auf die Blätter zu viel Rücksicht genommen, leider! Sitte gewor-
den ist. Fruchtexemplare und Fruchthoden mit abgefallenen Früchten
sind ebenfalls von der grössten Wichtigkeit.

D e i d e s h e i m , im November 1854.

Chinesische Yaiiis-Wurzel.
Nach St. Julien wird, wie Decaisne letzthin angeführt hat,

eine Yam, welche den Namen Chou-Yo , oder Tchou-Yu , Tou-
Tchou, Chau-Tchou, Chau-Yo etc. führt, in China allgemein ge-
zogen. Die von Nanking ist die grössle und von vorzüglicher Oua-
litäl; eine andere aus dem Cliou-Lande ist noch besser. Die Zweige
ziehen sich am Boden entlang; die Blätter sind dreilappig. Im Herbst
erscheinen die sogenannten Früchle, die jedoch ohne Zweifel kleine

Knollen sind, zwischen den Blältern, und fallen dann ab. Es
gibt jedoch noch viele andere Sorten. Die chinesischen Yams haben
jedoch nicht in Europa die Aufmerksamkeit auf sich gezogen, wahr-
scheinlich weil sie für zu zart gehallen worden, indem wir nähere
Kenntniss der Yam aus ost- und westindischen Berichten geschöpft
haben. Es scheint jedoch, dass mindustens eine der chinesischen
Yams so hart wie die Kartoffel ist, und der letztem leicht den Rang
streitig machen dürfte.

Decaisne theilt uns mit, dass die in Frankreich mit einer

von Schanghae eingeführten Yam , welche irrlhümlicher Weise
Dioscorea Japonica genannt worden , die Erwartung rechtfertigt,

dass die Pflanze eine grosse Wichtigkeit bei uns erlangen wird.

Die chinesische Yam, sagt Decais n e, erfüllt alle Bedingungen, die

man an eine Pflanze stellt, wenn dieselbe in der Landwirlhscliaft

von Nutzen sein soll, indem sie schon seit undenklichen Zeilen zu
häuslichen Zwecken verwendet wird, und in dem Klima von Paris

vollkommen hart ist , ihre Wurzel einen beträchtlichen Umfang hat

und an nahrhafter Substanz reich ist, auch ist sie roh geniessbar,

lässt sich leicht kochen und rösten und hat keinen andern als Mehl-
geschmack. Sie ist ein eben so bequemes Nahrungsmittel, wie die

Kartoffel, und besser als die Batate; oder süsse Kartoffel,

überhaupt verspricht sie , wenn unsere Gärten ihren Anbau mit der

nolhwendigen Energie und Intc^lligenz aufnehmen, eine eben so

reiche Zukunft, wie die Kartoffel zu haben, und dürfte viel dazu
beitragen das Elend der niederen Volksklassen zu erleichtern.

Die Art, welche Decaisne beschreibt, nennt derselbe Dios-
conea Balatus oder Igname-Batate, sie soll sehr der gewöhnlichen
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